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Die fremden Offiziere an den ilîanôuern des I. Armeekorps.

1. Cieutenant Salvador Seriano lUunoz (Guatemala). — 2. Oberft Don Cornelio 6utierrez (Argentinien). — 3. Oberft Grnefto IHencos (Guatemala). — 4. SeldmarfchaBCkutenant
Blaîius Sd)emua (Oefterreich=Ungarn). — 5. General TT2ercier=lT2iIon (Srankreich). — 6. General Baron oon und zu Egloffftein (Deutfchland). — 7. GeneraNCieutenant Domenico
Grandi (Italien). — 8. Oberft Scalon (Rußland). — 9. OberfUEieutenant Jorge Sernandez de ßeredia (Spanien). — 10. Oberft=Cieutenant George Bell jr. (Vereinigte Staaten
oon Amerika). — 11. Bauptmann Arias p Aranguez (Peru). - 12. Oberft=Eieutenant Burgiffer (Schweiz). — 13. 0berft=£1eutenant 6räfer (Deutfdtland). — 14. Oberft=£ieu=
tenant Karl oon Soos (Oefterreich=Ungarn). — 15. Oberft=£ieutenant 5. S. tllaute (England). — 16. Oberft=£ieutenant Ballefteros (Peru). — 17. 6eneralftabs=Bauptmann
Alberto de ITCarinis (Italien). — 18. (Jonkpeer 6. A. Alting oon Genfau (Niederlande). — 19. major K. Nagai (Japan). — 20. major Carlo de Antonio (Italien). — 21. major
oon Berlepfd) (Oefterreich=Ungarn). — 22. Oberlieutenant Baron oon Doernberg (Deutfdtland). — 23. major AngeIo=£eopold da Cruz e Souza (Portugal). — 24. major 3oâo
Pereira Baftos (Portugal). — 25. major 6. den Dooren de 3ong (Niederlande). — 26. Hauptmann marnet (Belgien). — 27. Hauptmann Benrp=£. tleiobold (Amerika). —
28. Bauptmann Ballbund (Rußland). — 29. 6eneralftabs=major Riggenbach (Schweiz). — 30. Bauptmann Karl Sdtneller (Oefterreidt). — 31. Hauptmann Becker (Srankreich).
32. Bauptmann G. Björnftröm (Sdtweden). — 33. Hauptmann m. Barlemann (Sdtweden). — 34. Bauptmann Boifard (Srankreidt). — 35. Bauptmann Roger Sitdt (Amerika).

tOfe benke Id) als Sdjroelzer über einen möglichen Krieg
ztpifeben Deutfcblanb unb Frankreidj=Fnglanb?

SBir erinnern un§ nod) alle beg Surentampfeg,
ber um bie Aßenbe beg 20. Saprpunbertg im fernen ©üb»
afrita ftattfanb. Samatg bertoren bie Suren ipre Stationa»
litäi an bag „internationale" ©ngtanb. Sein SriegSboIf aug
ber neueren ^3eit befaf; unfere ©pmpatpie in fo popem SKaffe
mie biefe auggemanberten ûRiêberbeutfcpen. Ueberatt im ©cpmei»
gertanbe mar bie Anteilnahme am ©efcpict beg tapfern Suren»
bolfeg eine aufferorbenttiep grofje. Sag mar einmal ein ©tüct
äuperer ißotitit, bag jebermann ergriff, ein Srama bon fpan»
nenber, tiefer Sebenbigteit. ©etbft bie einfactjften Sente maren
mit i^ren ©ebanten im fernen ©übafrita. SJian erlebte alte
©reigniffe mit, bie fiep an bie Stamen Soubert, ©ronje, Srüger,
©tepn, Sutler, Stobertg, f^end) tnüpften; Sabpfmitp unb
Stimbertep mürben betannte £)rte unb mir begannen bie äopjeg
unb ihre Serteibigung für eine atteibgenöffifepe ©aepe gu hatten.
Aber fcpmergtiip Hang eg öfters nach früherer greube : „Unfere
Suren paben bertoren!" Unb ©ngtanb fiegte!

Unb mie mar'g im ruffifcp»japanifepen Kriege?
S3ir ftpmärmten für ben „Keinen 3apg". Stamen mie Stogi,
Sogo, ißort Arthur, fflîuîben, ©Harbin, ABtabimoftot ïtangen
ung burepaug nicht fremb. Aöie mürben bamatg bie Leitungen
getefen, atg bie ©eefc^ïatïjten in ben japanifepen ©emäffern
auggefoepten mürben! Sie Sernicptung ber ruffifcpen gtotte
unb bie ©innahme bon ißort Arthur mirtten auf finanzielle,
mititärtfdje unb potitifepe Greife mie etettrifepe ©djtäge ein.
Unb trop beg ©tegeg ber Japaner ift ber griebe für fftufi»
taub günftiger auggefatten, atg man ermarten tonnte. 9tuf*
tanb gahtte teine Srieggentfcpäbigung. Sapan muff feine
fêriegganteipen fetber berginfen. Siefe ©teuer auf ein gangeg
Stenfdjenatter tragen bie Japaner fetber atg ©rinnerung an

ihren großen ürieg, atg Segaptung ihreg ©rfotgeg. Snfür
haben fie gleichzeitig mit bem ^rieben bag engtifcp»japanifd)e
Sünbittg erneuert. @g mar ©ngtanb, bag mieber ben
ASettfrieben mottte; benn ©ngtanb ift ftart genug, ihn ber
ättenfeppeit für längere 3eit aufzuerlegen.

Unb in ber 9Jtarotto=Angetegenpeit, bie fortmährenb
Unruhe ftiftet, hot ebenfattg ©ngtanb bie fpanb im ©piete.
3m norbmefttiepen Afrita paben fici) mährenb ber tepten
iDtonate mieber Singe abgefpiett, in bie man gmar nod) niept
genügenb ttar pineinfepen tann, bie aber jebenfattg bereitg
für bie nähere .Qttïtttift tri ihrer gangen Sebeutung gu Sage
treten merben. ÜDtan fdjrieb unb rebete bon einem mögtidjen
Kriege gmifepen Seutfcptanb unb grantreicp ©ng
tanb, ber bie finanziellen, mititärifepen, bottgmirtfcpafttidien
unb potitifepen ©eficptgpuntte unfereg Satertanbeg eben»

fattg ftart berühren tonnte, ©ehr auffällig mar fepon bie

Gattung ber engtifepen iß reffe, atg mir ©djmeiger über
ben neuen ®ottparbbertrag bigtutierten; rieptete fie
bod) in ber borftehenben $rage ihre Augführungen inbirett
gegen Seutfcptanb. @g geigte fict) and) pier mieberum
beuttiep, bah wir in „SBettpotitit" unter bem Sruct ber eng»
tifdjen Stadjt fiepen. Sie ©runbfrage liegt mopt barin, bap
ber ©rohpanbetgftaat ©ngtanb bie madjfenbe ÜJtacpt Seutfd)»
tanbg atg |>anbetgftaat fepr ungern fiept. Seutfdjfanb unb
©ngtanb! Sag gute ©inbernepmen ber beiben ©taaten mar
in ben testen Sapren öfterg geteilt, ein ®rieg gmifepen ipnen
tag mieberpott im Sereicpe ber napen tKögtitpteit, obfepon
ein fotdjer bie ASettftellung ©uropag unb bie ^errf^aft ber
meifjen gtaffe an fid) fdjmäcpen mürbe, ein ©efidjtgpuntt,
ber bigper gu roenig beobadjtet rourbe.
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vie fremden Offiziere an den Manövern des I. Armeekorps.

1. Lieutenant Zâsdor Seriano Muno? (Suàmsls). 2. Oberst von Lornelio Sulierre? (Argentinien). — Z. Oberst Lrnesto Mencos (6ustemsi-i). — 4. Selctmarfchai-Lieutensnt
klslius Zchemua (Oesterreich-Ungarn). — S. general Mercier-Milon (Srankreich). — 6. genera! Karon von unä ?u Lgloffstein lveulschiand). — 7. Seneral-Lieutenant vomenico
grancti (Italien). - 8. Oberst Zcalon (Kurland). — 9. Oberst-Lieutenant Jorge Zernande? de fieredia (Spanien). — 1V. Oberst-Lieutenant öeorge keli jr. (Vereinigte Staaten
von Kmerika). — N. fisuptmann Arias p Arangue? (Peru). - 12. Oberst-Lieutenant Kurgisser (Schweiß). — 1Z. Oberst-Lieutenant Srâser (veutschianci). — 14. Oberst-Lieu-
tenant Karl von Zoos (Oesterreich-Ungarn). — 15. Oberst-Lieutenant 5. Z. Mau te England). — 16. Oberst-Lieutenant Kaiiesteros (Peru). — !7. Seneraistabs-stsuptmsnn
Alberto de INarinis (Italien). — 18. Zcmkheer g. A. Aiting von gensau (Niederlande). ^ IS. Major st. Naga! (Zapan). — 2V. Major carlo de Antonio (Italien). — 21. Major
von kerlepsch (Oesterreich-Ungarn). — 22. Oberiieutensnt Karon von voernberg (veutschland). — 2Z. Major Angelo-Leopold da cru? e Zou?a (Portugal). — 24. Major Zoso
pereira IZastos (Portugal). — 25. Major k. den Vooren de Zong (Niederlande). — 26. fisuplmarm Mamet (kelgien). 27. fiauptmann fienrp-L. Newbold (Amerika). —
28. fisuplmsnn kallhund (stußland). — 2S. Seneralstsbs-Msjor stiggenbsch (Schwel?). — ZV. fiauptmann stari Schneller (Oesterreich). - Zl.fiauplmann kecker (Srankreich).
Z2. fiauptmann 6. kjörnström (Schweden). — ZZ. fiauptmann M. fiarlcmsnn (Schweden). — Z4. fisuplmsnn koisard (Zrankreich). — Z5. fiauptmann stoger Sitch (Amerika).

wie denke ich als 5chn?eiie5 über einen möglichen Krieg
-mischen Deutschland und frankreich-Cngland?

Wir erinnern uns noch alle des Burenkampfes,
der um die Wende des 29. Jahrhunderts im fernen Süd-
afrika stattfand. Damals verloren die Buren ihre Nation«-
lität an das „internationale" England. Kein Kriegsvolk aus
der neueren Zeit besaß unsere Sympathie in so hohem Maße
wie diese ausgewanderten Niederdeutschen. Ueberall im Schwei-
zerlande war die Anteilnahme am Geschick des tapfern Buren-
Volkes eine außerordentlich große. Das war einmal ein Stück
äußerer Politik, das jedermann ergriff, ein Drama von span-
nender, tiefer Lebendigkeit. Selbst die einfachsten Leute waren
mit ihren Gedanken im fernen Südafrika. Man erlebte alle
Ereignisse mit, die sich an die Namen Joubert, Cronje, Krüger,
Steyn, Buller, Roberts, French knüpften; Ladysmith und
Kimberley wurden bekannte Orte und wir begannen die Kopjes
und ihre Verteidigung für eine alteidgenöfsische Sache zu halten.
Aber schmerzlich klang es öfters nach früherer Freude: „Unsere
Buren haben verloren!" Und England siegte!

Und wie war's im russisch-japanischen Kriege?
Wir schwärmten für den „kleinen Japs". Namen wie Nogi,
Togo, Port Arthur, Mukden, Charbin, Wladiwostok klangen
uns durchaus nicht fremd. Wie wurden damals die Zeitungen
gelesen, als die Seeschlachten in den japanischen Gewässern
ausgefochten wurden! Die Vernichtung der russischen Flotte
und die Einnahme von Port Arthur wirkten auf finanzielle,
militärische und politische Kreise wie elektrische Schläge ein.
Und trotz des Sieges der Japaner ist der Friede für Ruß-
land günstiger ausgefallen, als man erwarten konnte. Ruß-
land zahlte keine Kriegsentschädigung. Japan muß seine

Kriegsanleihen selber verzinsen. Diese Steuer auf ein ganzes
Menschenalter tragen die Japaner selber als Erinnerung an

ihren großen Krieg, als Bezahlung ihres Erfolges. Dafür
haben sie gleichzeitig mit dem Frieden das englisch-japanische
Bündnis erneuert. Es war England, das wieder den
Weltfrieden wollte; denn England ist stark genug, ihn der
Menschheit für längere Zeit aufzuerlegen.

Und in der Marokko-Angelegenheit, die fortwährend
Unruhe stiftet, hat ebenfalls England die Hand im Spiele.
Im nordwestlichen Afrika haben sich während der letzten
Monate wieder Dinge abgespielt, in die man zwar noch nicht
genügend klar hineinsehen kann, die aber jedenfalls bereits
für die nähere Zukunft in ihrer ganzen Bedeutung zu Tage
treten werden. Man schrieb und redete von einem möglichen
Kriege zwischen Deutschland und Frankreich-Eng-
land, der die finanziellen, militärischen, volkswirtschaftlichen
und politischen Gesichtspunkte unseres Vaterlandes eben-

falls stark berühren könnte. Sehr auffällig war schon die

Haltung der englischen Presse, als wir Schweizer über
den neuen Gotthardvertrag diskutierten; richtete sie

doch in der vorstehenden Frage ihre Ausführungen indirekt
gegen Deutschland. Es zeigte sich auch hier wiederum
deutlich, daß wir in „Weltpolitik" unter dem Druck der eng-
tischen Macht stehen. Die Grundfrage liegt wohl darin, daß
der Großhandelsstaat England die wachsende Macht Deutsch-
lands als Handelsstaat sehr ungern sieht. Deutschland und
England! Das gute Einvernehmen der beiden Staaten war
in den letzten Jahren öfters geteilt, ein Krieg zwischen ihnen
lag wiederholt im Bereiche der nahen Möglichkeit, obschon
ein solcher die Weltstellung Europas und die Herrschaft der
weißen Rasse an sich schwächen würde, ein Gesichtspunkt,
der bisher zu wenig beobachtet wurde.
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lTtanöoer des I. Armeekorps:
Oberst Cduard Millier, Cbef des sdtibeizerisdbe« ITCilitärdepartements

mit General Baron non egloffstein, 6ouuerneur uon Strassburg.

äßag Maro ff o fetbft betrifft, fo ift bieg feit alten
gelten bon ben ppreiiäifd)eu Staaten Spanien unb Ißor»
tugat atg eine befonbere Somäne ipreg potitifcîjen unb natio»
naten ©prgeijeë betrachtet toorben. Spanien pat ben tepten
erfolgreichen ®rieg, ben feine ©efepiepte fennt, auf maroffa»
niftpem ©oben auggefodjten, unb feit ben geiten ber entgüt»
tigen ©ertreibung ber Mauren au§ ©ranaba galt eg int
©otfgbewuptfein atg fetbftberftänbticp, bap früher ober fpäter
eine territoriale ülitgbepnuitg über bie Meerenge erfolgen
roerbe.

Stber eg fam anberg; beim gegenwärtig pat eg faum
tnepr ben Stufcpein, atg ob Spanien gu bem maroffaniftpen
Srofte über feinen weftinbifepen unb ppitippinifepen Summer
gelangen wirb. Sie beiben ftarfen fttaepbarn ©ngtanb
unb granfreiep pabett ipr Stitge auf baê bermeinttiepe
fpanifepe ©rbe geworfen itnb atg britter im ©unbe gefeilte
fitp Seutfd)tanb bagit. §ltg bie ©ngtänber bor 210
Sapren ©ribrattar befepten, beperrfd)te biefer ißtap in gang
anberem Mape atg pente bie Surcpfaprt burcp bie Meerenge,
ba eg bie Sßinbberpättniffe ben Segetfdfiffen ber bamatigen
geit fepr päufig unmögtiep maepten, anberg atg unmittelbar
unter ben Sanonen ber geftung bie ißaffage aug bem Mittet»
meer in ben Dgean unb ttmgefeptt gu gewinnen. Slnberer»
feitg war ©ibrattar mit ben Mitteln ber gewöpütiepen ©e=

tagerung tedfnifd) big gum ©nbe beg 19. Saprpunbertg fo
gut wie unangreifbar, ba fiep nirgenbg eine artitteriftifd) ge=

nitgenbe Ißofition fanb, um bie Sßerfe bon ber Sanbfeite per
gu beftpiepen. Sie erfte Minberung im Sßerte beg ißtapeg
trat ein mit ber 2tnwenbung ber Sampffraft für ben Sd)iffg=
berfepr; Sriegg» wie £>anbetgftotten fomtten nunntepr gefapr»
tog auperpatb beg Sßirfunggfreifeg ber geftungg=©efcpüpe bie

Strafe paffieren. Sit neuefter geit pat fiep aber auep bie

Sragweite ber mobernen Strtitterie foweit gefteigert, bap
fdjwere ißofitionggefdfüpe über bie ©ai bon SItgefirag pinüber
bie fd)wäcpere Seite ber in bie Reifen gepauenen Sßerfe be=

fcpiepen föratten. Sa eg nun in feiner SSeife waprfcpeintid)
ift, bap Spanien im gegebenen gälte einen ©erfud) madjen
würbe, bie Steutratität feineg ©ebieteg gu gunften beg eng»
tifepen ißfaptg in feinem gteifepe mit bewaffneter §anb unb
©ewatt gu wapren, fo wirb eg ben ©ritten in iprem getfen»
nefte ungemüttid) itnb fie fepen fitp bei geiten naep einer
©rgängüng unb ©erftärfung iprer tßofition an ber Meer»
enge um. gu einem fotepen gwede bieten fiep bon üftatur
bie ©ibrattar gegenübertiegenben Stäbte Sanger, bag marof»
faniftp ift, unb bag fpanifepe ©enta. Siefe beiben Ißtäpe
ober auep nur einer bon ipnen neben ©ibrattar in ber tpanb
©ngtanbg bebeuten in ber Sat, bap bie boüftänbige Sper»
rung beg Mittelmcereg in engtiftpem ©etieben ftänbe; eg

liegt baper im Sntereffe atter pier beteiligten Mätpte gteitp»
mäpig, bergteidjen Ueberrafcpungen gu berpinbern.

Man pat bon ©ngtanbg Ißotitif gefagt, fie fei offen
aber brutal. So biet ift ficEjcr, bap ©ngtanb international
benft unb panbett. ©g ift eine internationale SBettmadjt,
ein „moberneg ©ömerreiep", bag atte ©otfgfetbftänbigfeit,
alle Stationatität auf ©rben bebropt, ein „nencg iftömerbotf",
bag atte ©otfgeigenart ber befannten SBcft gn gerftören unb
erbroffetn fuept. 2Ber „international" ift, ber mag engtifd)
benfen, wer „national" ift, mup antiengtifcp fein. Menn
irgenb etwag in ber 2öettgefd)icpte fitper ift, fo ift eg ber

gufünftige „Sßettfrieg", bag peipt ber Srieg berer, bie fiep
bor ©ngtanb retten wollen. Man fepe bie bigperige ©efepiepte:
©ngfatib fteigt in alten SBettteiten! Unb nod) ift fein ©nbc
abgitfcpen. Senn bei einem Srieg gegen ©ngtanb fournit
im erften Stabiitm nur bie g t o 11 e in ©etradjt. ©ine San»

bung mit Snfanterie unb Slrtitterie in ©ngtanb ift unbenfbar,
fotange beffen Sceperrfcpaft nid)t gebroepen ift. Sic ißunfte,
wo ©ngtanb berwuttbbar ift, finb feine SBafferftrapeii, in
erfter Sinie ift cg ber SBcg über ©ibrattar itnb Sneg. Dpne
Seefcptaipt ift ©ngtanb böttig unangreifbar unb mit einer
Seefd)tad)t fönnen nur ©egner bropen, bie ben ©ngtänbern
gemaepfen finb. Stucp Seutftptanb fann peute noep niept
bie güprung im Seefriege übernepmen. Setbft bie bereinigten
gtotten bon granfreid), ©uptanb, Seutftptanb unb Defterreid)
würben nod) um einige ©efeiptgftärfen fd)Wätper fein, atg
bie englifcpe glotte für fiep allein.

Sep pabe einmat babon getefen, ©ngtanb müffe unb
fönne in bie Dtangftaffe einer europäifepen Mad)t gurütfber»
fept werben, wenn fftuptanb, Seutftptanb unb granf»
reid) einen Soatitiongfrieg füpren, ben ©ngtanb aftein
auggupatten pätte. SBag bie Sombination i]3etergbürg=©ertin=
ißarig betrifft, fo ift bag atterbingg bie eingige ©erbinbung,
bie eine ©erminberung ber Sanbegpeere geftattet unb ung
bor einem fontinentaten Sriege fitpert, ber ung grengentofe
Stpäbigungen bringen fann. Sag ©efüpt, bap ber jepige
Sreibunb nitpt bag tepte SBort enropäifeper ©rnppiernng
bebeutet, ift weit berbreitet. 2Ber aber berfennt, bap bie

©erbinbung bon Seutfd)»
tanb unb granfreitp, fo
wünftpengwert fie ift, fein
ßuftanb ift, auf ben man
reepnen fann? Ser peutige
ßuftanb ift, bap ©ngtän»
ber itnb grangofen fiep

gut bertragen!
granfreupg 3Ibficpten in

Maroffo finb befannt. Sie
gepett auf bagmaroffaniftpe
©innentanb unb erftreben
eine gortfepung ber gropen
Mittetmeer Stellung bon
Sunig unb Sttgier per big
an ben attantiftpen Dgean.
tttamentliä) bagSnnerebon
Maroffo ift frutptbarer unb
entmicEütnggfäpiger atg
SCtgier, unb man brautpt
nur einen ©tid auf bie
Sarte bon Stfrifa gu werfen,
um gu fepen, eine wie not»
Wenbige Stbrunbung beg

gropen frangöfiftp norb»
afrifaniftpen Sotoniatrei»
tpeg ber fepott ringgum»
branbete maroffaniftpe @d=

pfapt bitbet. Srop ben Sit»

geciragaften paben fitp bie

grangofen in ben tepten manöoer des l. Armeekorps:
Monaten tudjttg baran ge» Oberst Peter isier,
matpt, ben ©raten geportg Kommandant des I. Armeekorps.
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Manöver clés I. Armeekorps:
overs. Eäuarcl Millier, chef âes schweizerische« Miljtârâepgrtements

mit general Karo» von hgioilstein, gouverneur von Strsssburg.

Was Marokko selbst betrifft, so ist dies seit alten
Zeiten von den pyrenäischen Staaten Spanien und Por-
tugal als eine besondere Domäne ihres politischen und natio-
nalen Ehrgeizes betrachtet worden, Spanien hat den letzten
erfolgreichen Krieg, den seine Geschichte kennt, auf marokka-
nischem Boden ausgefochten, und seit den Zeiten der entgül-
tigen Vertreibung der Mauren aus Granada galt es im
Volksbewußtsein als selbstverständlich, daß früher oder später
eine territoriale Ausdehnung über die Meerenge erfolgen
werde.

Aber es kam anders; denn gegenwärtig hat es kaum
mehr den Anschein, als ob Spanien zu dem marokkanischen
Troste über seinen westindischen und philippinischen Kummer
gelangen wird. Die beiden starken Nachbarn England
und Frankreich haben ihr Auge auf das vermeintliche
spanische Erbe geworfen und als dritter im Bunde gesellte
sich Deutschland dazu. Als die Engländer vor 210
Jahren Gribraltar besetzten, beherrschte dieser Platz in ganz
anderem Maße als heute die Durchfahrt durch die Meerenge,
da es die Windverhältnisse den Segelschiffen der damaligen
Zeit sehr häufig unmöglich machten, anders als unmittelbar
unter den Kanonen der Festung die Passage aus dem Mittel-
meer in den Ozean und umgekehrt zu gewinnen. Anderer-
seits war Gibraltar mit den Mitteln der gewöhnlichen Be-
lagerung technisch bis zum Ende des 19. Jahrhunderts so

gut wie unangreifbar, da sich nirgends eine artilleristisch ge-
nügende Position fand, um die Werke von der Landseite her
zu beschießen. Die erste Minderung im Werte des Platzes
trat ein mit der Anwendung der Dampfkraft für den Schiffs-
Verkehr; Kriegs- wie Handelsflotten konnten nunmehr gefahr-
los außerhalb des Wirkungskreises der Festungs-Geschütze die

Straße passieren. In neuester Zeit hat sich aber auch die

Tragweite der modernen Artillerie soweit gesteigert, daß
schwere Positionsgeschütze über die Bai von Algesiras hinüber
die schwächere Seite der in die Felsen gehauenen Werke be-
schießen könnten. Da es nun in keiner Weise wahrscheinlich
ist, daß Spanien im gegebenen Falle einen Versuch machen
würde, die Neutralität seines Gebietes zu gunsten des eng-
tischen Pfahls in seinem Fleische mit bewaffneter Hand und
Gewalt zu wahren, so wird es den Britten in ihrem Felsen-
neste ungemütlich und sie sehen sich bei Zeiten nach einer
Ergänzung und Verstärkung ihrer Position an der Meer-
enge um. Zu einem solchen Zwecke bieten sich von Natur
die Gibraltar gegenüberliegenden Städte Tanger, das marok-
kanisch ist, und das spanische Ceuta. Diese beiden Plätze
oder auch nur einer von ihnen neben Gibraltar in der Hand
Englands bedeuten in der Tat, daß die vollständige Sper-
rung des Mittelmeeres in englischem Belieben stände; es

liegt daher im Interesse aller hier beteiligten Mächte gleich-
mäßig, dergleichen Ueberraschungen zu verhindern.

Man hat von Englands Politik gesagt, sie sei offen
aber brutal. So viel ist sicher, daß England international
denkt und handelt. Es ist eine internationale Weltmacht,
ein „modernes Römerreich", das alle Volksselbständigkcit,
alle Nationalität auf Erden bedroht, ein „neues Römervolk",
das alle Volkseigenart der bekannten Welt zu zerstören und
erdrosseln sucht. Wer „international" ist, der mag englisch
denken, wer „national" ist, muß antienglisch sein. Wenn
irgend etwas in der Weltgeschichte sicher ist, so ist es der

zukünftige „Weltkrieg", das heißt der Krieg derer, die sich

vor England retten wollen. Man sehe die bisherige Geschichte:
England steigt in allen Weltteilen! Und noch ist kein Ende
abzusehen. Denn bei einem Krieg gegen England kommt
im ersten Stadium nur die Flotte in Betracht. Eine Lan-
dung mit Infanterie und Artillerie in England ist undenkbar,
solange dessen Seeherrschast nicht gebrochen ist. Die Punkte,
wo England verwundbar ist, sind seine Wasserstraßen, in
erster Linie ist es der Weg über Gibraltar und Suez. Ohne
Seeschlacht ist England völlig unangreifbar und mit einer
Seeschlacht können nur Gegner drohen, die den Engländern
gewachsen sind. Auch Deutschland kann heute noch nicht
die Führung im Seekriege übernehmen. Selbst die vereinigten
Flotten von Frankreich, Rußland, Deutschland und Oesterreich
würden noch um einige Gefechtsstärken schwächer sein, als
die englische Flotte für sich allein.

Ich habe einmal davon gelesen, England müsse und
könne in die Rangklasse einer europäischen Macht zurückver-
setzt werden, wenn Rußland, Deutschland und Frank-
reich einen Koalitionskrieg führen, den England allein
auszuhalten hätte. Was die Kombination Petersburg-Berlin-
Paris betrifft, so ist das allerdings die einzige Verbindung,
die eine Verminderung der Landesheere gestattet und uns
vor einem kontinentalen Kriege sichert, der uns grenzenlose
Schädigungen bringen kann. Das Gefühl, daß der jetzige
Dreibund nicht das letzte Wort europäischer Gruppierung
bedeutet, ist weit verbreitet. Wer aber verkennt, daß die

Verbindung von Deutsch-
land und Frankreich, so

wünschenswert sie ist, kein
Zustand ist, ans den man
rechnen kann? Der heutige
Znstand ist, daß Englän-
der und Franzosen sich

gut vertragen!
Frankreichs Absichten in

Marokko sind bekannt. Sie
gehen auf das marokkanische
Binnenland und erstreben
eine Fortsetzung der großen
Mittelmeer-Stellung von
Tunis und Algier her bis
an den atlantischen Ozean.
Namentlich das Innere von
Marokko ist fruchtbarer und
entwicklungsfähiger als
Algier, und man braucht
nur einen Blick auf die
Karte von Afrika zu werfen,
um zu sehen, eine wie not-
wendige Abrundung des

großen französisch - nord-
afrikanischen Kolonialrei-
ches der schon ringsum-
brandete marokkanische Eck-

Pfahl bildet. Trotz den Al-
gecirasakten haben sich die

Franzosen in den letzten ^nover à i. Armeekorps:
Monaten tüchtig daran ge- overs. Peter Is.er,
macht, den Braten gehörig Xommanäsnt âes I. Armeekorps.
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angufdjneiben, b. h- an ber fogenannten Sunifiïation SJJarotfoS
weiter gu arbeiten. Sent neutictjen SSerfuct) ber frangöfifchen
^Regierung, SRarotto „aufgufaugen", trat Seutfd)lanb mit bem

©rfdjeinen eines SriegSfdjiffeS bor Agabir beutlicE) entgegen.
Sie SSirtung war eine ähnliche wie bamalS, als ®aifer 2Bil=

heim 1905 in $ anger tanbete unb ertlärte, baff er in bem
©uttan einen „unabhängigen, abfolut freien ©ouberän" er»
blide. Sent gernftehenben mu| fich bie Anficht aufbrängen,
baff ©nglanb unb grantreiä) in ber testen geit gewiffe Bor»
bereitungen gu treffen fuctjten, um Seutfcljlanb über bie gu»
geftänbniffe ber AlgeciraS»Sïonfereng tpbauSgubrängen unb
bie BafiS bollftänbiger ©teidjberechtigung aufgeben wollen iit
SBeftmaroKo, mit feinen atlanbifd)en ^afenptä^en unb bem

fo überaus fruchtbaren AtlaSborlanbe. Qb bie neue AuSfpradje
gwifcljen Seutfdilanb unb granïreid) beranlaffen tann, baff

bie le|tere SRadjt ben ©ebanten ber Sunififation SRaroKoS
begräbt unb ftatt beffen freies gelb fcpafft für bie gleich
berechtigte Betätigung ber wirtfd)afttid)en unb fulturellen
Gräfte aller europäifctien Nationen, ift immer nodj feljr frag-
lid), llnb ebenfo fdjwierig ift bie anbere große, wie Seutfcl)»
lanb auf feine 9îed)te unb SXuSfiiTjten in SRaroffo bergicpten
!ann unb bafür felbftberftänblicf) gleichwertige (Sntfdjäbignngen
berlangen muh; benn es ift nid)t gut eingufeljcn, wo man
biefe Sïompenfationen fucben unb finben foil, fêongeffionen,
bie grantreich m Borberafien ober am Songo gu gewähren
bermöd)te, wären fdjwerlich geeignet, Seutfdjlanb wirtlich
fdjabloS gu holten. Sie triegStechnifche unb hanbetSpolitifche
Bebeutung ber SReerenge bon Gibraltar ift fo grofj, bah
eine SRad)t wie Seutfdjlanb niemals barauf bergicpten tann
unb barf. (©djlujUotgt.)

II-
SS=

Bundesstadt
=2S

— $n ber letzten @amStagnacl)t würbe
/pr. Dr. gefiger, Beamter beS berni»
fdjen ©taatSarcpibS unb SRitarbeiter ber

„Berner SSoche" bon einigen beutfdjen
Burfcpen überfallen unb mit SRefferftidjen
arg miffhanbelt. ©ein guftanb gibt nicht
Anlafs gu ernften Befürchtungen, immer»
hin würbe er buret) großen Blutberluft
fehr gefchwädjt. Ser fpauptübettäter hat fich
burch bie glud)t ben l^ieftgen ©eriepten
entgegen.

SBir wünfehen §r. Dr. gefiger balbige
©enefttng unb bem rucl)lofen ©efeüen
ben berbienten Sohn.

— Ser präfibent ber ©eneralbiret»
tion ber fdjweigerifchen BunbeSbahnen,
§err Ißt agi b Sßeifsenbach, hot auf
Ablauf feiner Amtsbauer (nädjften Se»

gember) feine Semiffton eingereicht.

— Sn ©hâtel=@t.»SeniS ftarb im SRili»

tärbienft §r. cand. jur. Dtto SRifcpler,
©tubierenber an unferer £wchfdjule unb
Bice=präfibent beS Berner ©emifct)ten
©hors.

— Sie Allgemeine ©aSinbuftrie»
©efellfchaft in Bern nimmt gum
gwede ber Büdgaljlung bon Bantbor»
fihüffen unb gur ©efd)äftSerweiterung ein
41/2 prongentigeS Anleihen bon 600,000 gr.
auf.

— £err pribatbogent Dr. /pan S

Stidjter in Bern hot einen ehrenboüen
Stuf als profeffor an bie Berterinär»
Anatomie ber Uniberfität ^ßhttcibetßtjia
erhalten.

— AuS fixerer Quelle berlautet, bah
mit ben Abbrucharbeiten ber alten
SRünge, beS IpaHerhaufeS unb beS fpotelS
Bellbue fofort begonnen werben foil,
©nbe Segember foïïen fie beenbigt fein.

— Set SRarttgafhAmthauSgafi»
Seift beftätigte feinen Borftanb wieber
unb bewilligte 50 gr. an bie Soften ber

Pläne für ben ®äfigturm=Surcl)ftich.
— Ser BegierungSrat hot in ber

betannten ©eminarfrage entfepieben.
©r auertennt, bah ©eminarbirettor Dr.
©chneiber fich teine 21mtSpftid)tberle|ung
gu fcpulben tommen lieh, bah bie Betjôrbe
mit ben Beformbeftrebungen beS Siret»
torS einberftanben fei, bah festerer aber
in ber Bertretung biefer Beftrebungen
oft gu wenig Klarheit an ben Sag ge=

legt unb fich oft aud) in ber Söahl ber
SRittel bergrtffen höbe. Dr. ©cpneiber
würbe proöiforifch für ein galfc als Siret»
tor beftätigt.

— 3IuS SRanget an Slrbeit muhte
baS ftäbtifche Arbeitsamt 30 — 40
§ülfSarbeiter entlaffen.

— gür bie ©ngabinermufeumS»
Iotteric finb mehrere BerlofungSobjette
bei bernifdjen ©efdhäften getauft Worben,
fo g. B. bie SSohni unb ©hgimmerein»
richtung bei Baumgartner & ©ie., fowie
bie fämttid)en BeloS.

— An ber Statte fiel ein neunjäh»
riger ÜWabe infolge Bruchs beS Blumen»
gefimfeS gwei ©todwerte tief auf bie

©trafje unb berle|te fich fdjwer.
— gür baS Beferenbum gegen

bie tränten» unb Unfallberftdje»
rungSborlage finb auf ber BitnbeS»
tanglei 76,287 llnterfdjriften eingelangt.

— Sie |>erbftfeffion ber BunbeS»
berfammlung beginnt am 25. @ep=

tember nädjftlün.
— Ser SteturS betreffenb ©chängli

unb BoltSljauS, welcher an bie Be=

gierung weitergeleitet würbe, tommt bei

berfelben OorauSfichtlich iw Qttober gur
Behanblung.

— Sie Stifchen im ©ang bor bem

Stilitärbepartement follen betanntlict)

burch Brongefiguren gefchmüdt wer»
ben. Sie Ausführung berfelben ift gräu»
lein Sangenegger in ißariS über»

tragen worben. Sroä giguren, ein jun»
ger ©teinfchleuberer unb ein Krieger mit
einem töttidE) berwunbeten Ëameraben im
Arm finb beireitS angelangt..

— gm Stamen bon 4 Stitgliebern
beS Preisgerichtes gur Beurteilung
ber ©ntwürfe für baS SSelttele»
graphenentmal ertlärt |>err ißrofeffor
feiner, bah fie ^oS Projett Str. 53 „Ses=

bro" gwar als fchönen tünftlerifchen ©nt=

wurf anertennen, aber für ben gegebenen
gall nicht als geeignet betrachten.

II - Uns dem Kanton

— Sie Srinterheilanftalt Stüch»
tern hatte im legten ©efchäftsjahr burdj»
fd)nittlich 31—32 penfionäre, bon benen
32 Berner, 36 Angehörige anberer San»
tone unb 6 AuSlänber waren.

— Bei fehr ftartem Befud) fanb im
©eminar £>ofwit borigen ©onntag
baS @d)luhturnen ber bortigen Schüler
ftatt, an bem recht gute Seiftungen gu
Sage traten. Sie beften ©ingelturner
würben mit preifen auSgegeid)net.

— Sie ©par» unb Seiljlaffe
Belp gählt baS ©efchäftsjahr 1910/11
gu ben guten. Bei grofjem llmfatj hot baS

gnftitut ohne jeben Bertuft gearbeitet.
Sie Aktionäre erhalten eine Sibibenbe
bon 5 0/0.

— Sie ©emeinbe ®önig hot bie

Ausführung ihrer SBafferberforgung be=

fchloffen. ©ie tauft gu biefem 3tt>ede p{e

Quellen am Ulmigberg, welche ber SBaffer»
genoffenfepaft ©ulgenbach gehören unb
ungefähr 500 SRinutenliter liefern. Sîeben
ber eigentlichen Drtfcpaft Sönig werben
auch BJabern unb ©urtenbühl mit Söaffer
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anzuschneiden, d. h. an der sogenannten Tunifikation Marokkos
weiter zu arbeiten. Dem neulichen Versuch der französischen
Regierung, Marokko „aufzusaugen", trat Deutschland mit dem

Erscheinen eines Kriegsschiffes vor Agadir deutlich entgegen.
Die Wirkung war eine ähnliche wie damals, als Kaiser Wil-
Helm 1905 in Tanger landete und erklärte, daß er in dem

Sultan einen „unabhängigen, absolut freien Souverän" er-
blicke. Dem Fernstehenden muß sich die Ansicht aufdrängen,
daß England und Frankreich in der letzten Zeck gewisse Vor-
bereitungen zu treffen suchten, um Deutschland über die Zu-
geständnisse der Algeciras-Konferenz hinauszudrängen und
die Basis vollständiger Gleichberechtigung aufheben wollen in
Westmarokko, mit seinen atlandischen Hafenplätzen und dem
so überaus fruchtbaren Atlasvorlande. Ob die neue Aussprache
zwischen Deutschland und Frankreich veranlassen kann, daß

die letztere Macht den Gedanken der Tunistkation Marokkos
begräbt und statt dessen freies Feld schafft für die gleich-
berechtigte Betätigung der wirtschaftlichen und kulturellen
Kräfte aller europäischen Nationen, ist immer noch sehr frag-
lich. Und ebenso schwierig ist die andere Frage, wie Deutsch-
land auf seine Rechte und Aussichten in Marokko verzichten
kann und dafür selbstverständlich gleichwertige Entschädigungen
verlangen muß; denn es ist nicht gut einzusehen, wo man
diese Kompensationen suchen und finden soll. Konzessionen,
die Frankreich in Vorderasien oder am Kongo zu gewähren
vermöchte, wären schwerlich geeignet, Deutschland wirklich
schadlos zu halten. Die kriegstechnische und handelspolitische
Bedeutung der Meerenge von Gibraltar ist so groß, daß
eine Macht wie Deutschland niemals darauf verzichten kann
und darf. (Schluß/folgt.)

»» kunàstaM ^1

— In der letzten Samstagnacht wurde
Hr. vr. Zesiger, Beamter des berni-
schen Staatsarchivs und Mitarbeiter der

„Berner Woche" von einigen deutschen

Burschen überfallen und mit Messerstichen

arg mißhandelt. Sein Zustand gibt nicht
Anlaß zu ernsten Befürchtungen, immer-
hin wurde er durch großen Blutverlust
sehr geschwächt. Der Hauptübeltäter hat sich

durch die Flucht den hiesigen Gerichten
entzogen.

Wir wünschen Hr. Dr. Zesiger baldige
Genesung und dem ruchlosen Gesellen
den verdienten Lohn.

— Der Präsident der Generaldirek-
tion der schweizerischen Bundesbahnen,
Herr Plazid Weißenbach, hat auf
Ablauf seiner Amtsdauer (nächsten De-
zember) seine Demission eingereicht.

— In Chätel-St.-Denis starb im Mili-
tärdienst Hr. canck. jur. Otto Mischler,
Studierender an unserer Hochschule und
Vice-Präsident des Berner Gemischten
Chors.

— Die Allgemeine Gasindustrie-
Gesellschaft in Bern nimmt zum
Zwecke der Rückzahlung von Bankvor-
schlissen und zur Geschäftserweiterung ein
41/2 pronzentiges Anleihen von 600,000 Fr.
auf.

— Herr Privatdozent vr. Hans
Richter in Bern hat einen ehrenvollen
Ruf als Professor an die Verterinär-
Anatomie der Universität Philadelphia
erhalten.

— Aus sicherer Quelle verlautet, daß
mit den Abbrucharbeiten der alten
Münze, des Hallerhauses und des Hotels
Bellvue sofort begonnen werden soll.
Ende Dezember sollen sie beendigt sein.

— Der Marktgaß-Amthausgaß-
Leist bestätigte seinen Vorstand wieder
und bewilligte 50 Fr. an die Kosten der

Pläne für den Käfigturm-Durchstich.
— Der Regierungsrat hat in der

bekannten Seminarfrage entschieden.
Er anerkennt, daß Seminardirektor vr.
Schneider sich keine Amtspflichtverletzung
zu schulden kommen ließ, daß die Behörde
mit den Reformbestrebungen des Direk-
tors einverstanden sei, daß letzterer aber
in der Vertretung dieser Bestrebungen
oft zu wenig Klarheit an den Tag ge-
legt und sich oft auch in der Wahl der
Mittel vergriffen habe. vr. Schneider
wurde provisorisch für ein Jahr als Direk-
tor bestätigt.

— Aus Mangel an Arbeit mußte
das städtische Arbeitsamt 30 — 40
Hülfsarbeiter entlassen.

— Für die Engadinermuseums-
lotterie sind mehrere Verlosungsobjekte
bei bernischen Geschäften gekauft worden,
so z. B. die Wohn- und Eßzimmerein-
Achtung bei Baumgartner L- Cie., sowie
die sämtlichen Velos.

— An der Matte fiel ein neunjäh-
riger Knabe infolge Bruchs des Blumen-
gestmses zwei Stockwerke tief auf die

Straße und verletzte sich sehr schwer.

— Für das Referendum gegen
die Kranken- und Unfallversiche-
rungsvorlage sind auf der Bundes-
kanzlei 76,287 Unterschriften eingelangt.

— Die Herbstsession der Bundes-
Versammlung beginnt am 25. Sep-
tember nächsthin.

— Der Rekurs betreffend Schänzli
und Volkshaus, welcher an die Re-
gierung weitergeleitet wurde, kommt bei

derselben voraussichtlich im Oktober zur
Behandlung.

— Die Nischen im Gang vor dem

Militärdepartement sollen bekanntlich

durch Bronzefiguren geschmückt wer-
den. Die Ausführung derselben ist Fräu-
lein Langenegger in Paris über-
tragen worden. Zwei Figuren, ein jun-
ger Steinschleuderer und ein Krieger mit
einem tötlich verwundeten Kameraden im
Arm sind beireits angelangt.

— Im Namen von 4 Mitgliedern
des Preisgerichtes zur Beurteilung
der Entwürfe für das Welttele-
graphenenkmal erklärt Herr Professor
Heiner, daß sie das Projekt Nr. 53 „Tß-
bro" zwar als schönen künstlerischen Ent-
wurf anerkennen, aber für den gegebenen
Fall nicht als geeignet betrachten.

»̂ » Aus aem Kanton

— Die Trinkerheilanstalt Nüch-
tern hatte im letzten Geschäftsjahr durch-
schnittlich 31—32 Pensionäre, von denen
32 Berner, 36 Angehörige anderer Kan-
tone und 6 Ausländer waren.

— Bei sehr starkem Besuch fand im
Seminar Hofwil vorigen Sonntag
das Schlußturnen der dortigen Schüler
statt, an dem recht gute Leistungen zu
Tage traten. Die besten Einzelturner
wurden mit Preisen ausgezeichnet.

— Die Spar- und Leihkasse
Belp zählt das Geschäftsjahr 1910/11
zu den guten. Bei großem Umsatz hat das

Institut ohne jeden Verlust gearbeitet.
Die Aktionäre erhalten eine Dividende
von 5 v/o.

— Die Gemeinde Köniz hat die

Ausführung ihrer Wasserversorgung be-

schloffen. Sie kauft zu diesem Zwecke die
Quellen am Ulmizberg, welche der Wasser-
genossenschaft Sulgenbach gehören und
ungefähr 500 Minutenliter liefern. Neben
der eigentlichen Ortschaft Köniz werden
auch Wabern und Gurtenbühl mit Wasser
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